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Por trait

Frischer  Wind in der  Turnhalle
Por trait.  In ihren «Bur ner Game s » 
peppt die Basler  Spor tlehrer in Mur iel 
Sut ter Spor t spiele mit  neuen Kom-
ponenten auf.  Im Fr ühjahr er sc heint  
ihr  dr it tes Buc h mit inspr ier enden  
Trainingsideen. 

In ihren Turnstunden bleibt kein T-Shirt 

trocken. Mit vollem Einsatz rennen auch 

die Schülerinnen der 3e am Basler Gym-

nasium Leonhard hin und her, ducken 

sich, hüpfen und zielen mit dem Ball auf-

einander. Sportlehrerin Muriel Sutter 

läuft mit, pfeift, lacht, interveniert, wo  

es nötig ist: «Bildet eine Kette», ruft sie 

etwa und die jungen Frauen kreischen 

und verstecken sich hinter Schwedenkas-

ten und Turnmatte. Gespielt wird «Castle 

Völki» – eines von mehr als 40 «Burner»-

Spielen, die von der Sportpädagogin sel-

ber erfunden oder aus bewährten Formen 

neu kombiniert worden sind. «Bei den 

Burner Games sitzt niemand am Rand. 

Alle sind immer in Bewegung, jeder und 

jede hat seine Rolle», umschreibt Muriel 

Sutter ihr Unterrichtskonzept. Die Grund-

lage dazu hat sie parallel zu ihrer Arbeit 

als Sportdozentin und Fachlehrerin für 

Sport und Deutsch selbst erarbeitet und 

in bisher zwei Büchern festgehalten: 

«3-2-1 Goal!» – eine Sammlung von Spiel- 

und Übungsformen zu den beliebtesten 

Sportspielen. Und die «Burner Games», 

die von der Erfinderin als «kleine Spiele 

mit grossem Spassfaktor» umschrieben 

werden. 

Schule geben ist  f ür  
mich eine wichtige Quelle  
der  Inspiration.

Foto: zVg.
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Spielerisch lernen
Als Basis ihrer Ideen für neue Elemente 

im Sportunterricht bezeichnet die ehe-

malige Nationalliga-A-Handballerin ihre 

Begeisterung für Ballspiele. «Ich wollte 

auch meine Schülerinnen und Schüler  

für Basket-, Hand- oder Volleyball begeis-

tern.» Denn im Gegensatz zum Vereins-

sport, bei dem sich Sportler bewusst für 

eine Disziplin entscheiden, müssten im 

Schulsport einfach alle alles mitmachen. 

«Und wenn die Übungen langweilig sind, 

drücken sich die Schülerinnen und Schü-

ler», weiss die Sportlehrerin aus Erfah-

rung. Also erfand sie neue Spiele mit ein-

fachen Grundregeln und spielerischen 

Übungen, die den «echten» Spielsituatio-

nen nachempfunden waren. Denn: «Die 

grossen Sportspiele haben unterschied- 

liche Regeln, aber viele Gemeinsamkei-

ten.» Und spielen, ist Muriel Sutter über-

zeugt, lernt man mit Spielen. 

Chicken Run statt Fangis
Tatsächlich zeigten sich mit den neuen 

Burner Games rasch Erfolgserlebnisse – 

für Lehrerin und Schülerinnen und Schü-

ler, die den Spielen übrigens durch den 

Jugendslang-Ausdruck «Das ist voll der 

Burner» (das ist besonders) ihren Namen 

gaben. «Hier kommen auch jene zum 

Zug, die keine besonderen sportlichen 

Fähigkeiten mitbringen», erklärt die Er- 

finderin, die sich für ihre «Burner» auch 

schon mal von elektronischen Games 

oder anderen Trends inspirieren lässt. 

Statt «Fangis» oder Völkerball stehen  

also Chicken Run, Moorhuhnjagd oder 

Zombie-Sitzball auf dem Programm – 

samt den entsprechend gruseligen Ge- 

räuschen. Ideen sucht Muriel Sutter  

aber auch immer wieder in alten Sport- 

büchern, nach denen sie bei eBay oder 

auf Flohmärkten stöbert. 

Die strikte Trennung von Beruf und  

Freizeit gehört dabei nicht zum Credo  

der Sportfachfrau. Manchmal, sagt sie, 

wache sie mitten in der Nacht auf, elektri-

siert von einer neuen Idee, die sie sofort 

notieren will. Sie tüftelt an Sportgeräten 

herum, sucht nach ausgefallenen Mög-

lichkeiten, um sich sportlich weiterzu-

entwickeln. Und natürlich hält sich die 

Sportpädagogin auch selber fit – mit Bal-

lett, Tanztraining und Geräteturnen. 

Gut vernetzt
Der Kreativität scheint das zu bekom- 

men. Bereits ist ein drittes Buch in Vor- 

bereitung; erscheinen soll «Burner Games 

reloaded» im Frühjahr. Die innovative 

Pädagogin ist überzeugt: «Das Potenzial 

in diesem Bereich ist noch längst nicht 

ausgeschöpft.» Sie hat noch viele Ideen 

und Visionen – zum Beispiel «Burner 

Games» fürs Klassenzimmer mit den 

Schwerpunkten Dialog und Körpergefühl: 

«Solche Übungen können Jugendlichen 

helfen, selbstsicher aufzutreten und ein 

gutes Gefühl für ihren Körper zu entwi-

ckeln», ist sie überzeugt. Und ihre Ideen 

stossen auch in Fachkreisen auf Begeis-

terung. Die Baselbieterin ist seit Jahren 

auch in der nationalen und internationa-

len Lehrerfortbildung tätig und reist  

als Referentin und Leiterin von Work-

shops zu Fachkongressen in aller Welt. 

Ihre Ideen hat sie so schon Kollegen in 

Finnland, Taiwan oder Deutschland vor-

gestellt und dabei ein umfangreiches 

Netzwerk aufgebaut. 

Auch wenn sie ihre Arbeit als Dozen- 

tin bereichernd und interessant findet, 

möchte sie auf das Unterrichten an der 

Schule auf keinen Fall verzichten, betont 

Muriel Sutter. «Schule geben ist für mich 

eine wichtige Quelle der Inspiration»,  

sagt sie. Ermüdungserscheinungen beugt 

sie durch Interesse und Beweglichkeit 

vor: «Im Unterricht versuche ich, unbere-

chenbar und schlagfertig zu bleiben.» 

Pubertärer Schnoddrigkeit begegnet sie  

je nach Situation verständnisvoll oder  

mit humorvoller Strenge. Meistens lacht 

sie aber, pfeift – und ruft die Klasse zu 

Spielen namens «Couch-Potato-Jagd» oder 

«Giftige Smarties» zusammen. Wer 

könnte da widerstehen?

Text: Esther Ugolini

Muriel Sut ter hat eine eigene Website:
w w w.msgames.ch


